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Die Umgestaltung der Universitäten und Hochschulen 
zu sozialistischen Bildungsstätten steht nach wie vor 
auf der Tagesordnung. Die damit notwendig verbun­
dene Veränderung der Ausbildung mündet in die 
Forderung des V. Parteitages, qualifizierte Fachleute 
mit hohem sozialistischem Bewußtsein zu entwickeln. 
Das wirft zugleich die Frage nach der konkreten 
Lösung des Problems der Verbindung des Studiums 
mit der Praxis auf. Denn nur dort, wo Lehre und Praxis 
übereinstimmen, können Menschen erzogen werden, 
die fest mit dem Arbeiter-und-Bauern-Staat verbunden 
sind und bereits an der Universität auf hohem wissen­
schaftlichen Niveau für die Aufgaben in der sozialisti­
schen Gesellschaft ausgebildet werden. Das erfordert 
eine grundlegende Umgestaltung des gesamten 'bis­
herigen Ausbildungssystems.

Die Übungen eng mit der Praxis verbinden
Auf dem Gebiet der Staats- und Rechtswissenschaft 

wurde nach der Babelsberger Konferenz im April 1958 
entschieden mit der vielfach noch abstrakten und for­
malen Darstellung der Probleme des Staates und des 
Rechts gebrochen und damit begonnen, die Lehrveran­
staltungen eindeutig auf die Fragen des sozialistischen 
Aufbaus und unseres nationalen Kampfes zu orien­
tieren. Diese Veränderung erstreckte sich vor allem 
auf die völlige Neugestaltung der Lehrprogramme und 
die enge Verbindung des Inhalts der Vorlesungen, 
Seminare und Übungen mit den Problemen der Praxis.

Diese Entwicklung hatte auch Einfluß auf die Aus­
bildungsmethoden. Das wirkt sich z. B. in unseren 
strafrechtlichen Übungen dergestalt aus, daß ein Stück 
gesellschaftlichen Lebens unmittelbar mit dem Aus­
bildungsprozeß verbunden wird. Wie oft wurde früher 
in den Klausuren an Hand sog. interessanter Rechts­
fälle „Normenakrobatik“ getrieben. Heute dagegen ist 
ein zur Aburteilung stehendes Strafverfahren — ein 
Stück Klassenkaippf — Gegenstand der Bearbeitung.

Nach Absprache mit dem Kreisgericht nehmen die 
Studenten und ihr Assistent an- bestimmten Hauptver­
handlungen teil. Wenn sich das Gericht nach Abschluß 
der Hauptverhandlung zur Urteilsberatung zurück­
zieht, entwerfen die Studenten in der gleichen Zeit 
ihren Vorschlag für ein Urteil. Das immittelbare Er­
leben des Strafverfahrens ermöglicht und fordert eine 
lebensnahe parteiliche und damit politisch zutreffende 
Entscheidung. Die Arbeiten der Studenten werden dann, 
unter Beachtung der gerichtlichen Entscheidungen, in 
den Übungen gemeinsam mit den Richtern, Schöffen 
und Staatsanwälten ausgewertet und eingeschätzt. 
Dabei geht es weder um simple „Urteilsvergleiche“ noch 
um eine Bewertung des gerichtlichen Spruchs. Vielmehr 
sollen die Studenten durch diese Gemeinschaftsarbeit 
zur parteilichen, den Anforderungen der Praxis des so­
zialistischen Aufbaus entsprechenden Entscheidungs­
tätigkeit befähigt werden und gleichzeitig aus den 
großen Erfahrungen unserer Praktiker die richtigen 
Lehren ziehen. Auf diese Weise nimmt der Praktiker 
unmittelbar aktiven' Einfluß auf die Erziehung der 
Studenten. In gleicher Weise arbeiten wir auch mit der 
Staatsanwaltschaft, den Untersuchungsorganen und 
dem Referat Jugendhilfe/Heimerziehung zusammen.

Diese Methode zeigt den Studenten nicht nur an­
schaulich die Arbeitsweise unserer Gerichte und ande­
rer staatlicher Organe bei der Lösung gesellschaftlicher 
Konflikte, sondern führt sie auch an Probleme heran, 
die bei einer ausschließlich theoretischen- Behandlung 
im Hörsaal entweder nicht gründlich oder formal­
juristisch und losgelöst von der Praxis- behandelt wor­
den wären, wie das neben- anderen Problemen für die 
Beurteilung der Täterpersönlichkeit, Fragen der Straf­
zumessung und die Organisierung der gesellschaftlichen 
Erziehung offenkundig ist. Das läßt die Studenten mit 
einem wahren Feuereifer bei der Sache sein. Auch die

Praktiker begrüßen nachdrücklich diese Zusammen­
arbeit, die nicht nur für die Studenten, sondern für 
sämtliche Beteiligte von Nutzen ist. Wir alle lernen 
dabei!

In der Produktionspraxis arbeiten und ausbilden
Diese und ähnliche Formen und Methoden praxis­

verbundener Umgestaltung der Lehrveranstaltungen 
sind zweifellos eine außerordentlich wichtige Seite der 
Verbindung zwischen Theorie und Praxis und ein ent­
scheidender Schritt nach vom. Sie führen- zu einer 
qualitativen Verbesserung der Ausbildung und helfen 
auch der Praxis. Trotzdem sind sie nur der eine Schritt. 
Es geht um die umfassende Neugestaltung des Aus­
bildungssystems. Das erfordert jedoch die Erziehung 
der Studenten durch die Arbeiterklasse, die Erziehung 
zur Achtung vor der manuellen Arbeit. Oder anders 
ausgedrückt: Das erfordert die Ausbildung durch un­
mittelbare Teilnahme an der Produktionspraxis.

Die Ausbildung in der Produktion stellt die not­
wendige Ergänzung zur wissenschaftlich-theoretischen 
Anleitung durch den Hochschullehrer dar. Sie kann 
nicht allein durch eine inhaltliche Umgestaltung der 
Lehrveranstaltungen ersetzt werden. Die Tätigkeit 
in der Produktion muß deshalb wie die Vorlesungen, 
Übungen und Seminare zu einem e l e m e n t a r e n  Be­
standteil unseres Ausbildungssystems und damit der 
Erziehung sozialistischer Staatsfunktionäre werden.

Beide Seiten bedingen einander, sie müssen sich 
gegenseitig ergänzen und, in richtigen Proportionen auf­
einander abgestimmt, zu einer sinnvollen Einheit ver­
bunden werden.

Wir konnten deshalb nicht bei dem Erreichten stehen 
bleiben.

Auf der Suche nach neuen Wegen gilt es, dibjenige 
Verbindung zu schaffen, die vom größten Nutzen für 
den Aufbau des Sozialismus ist. D. h., wir müssen solche 
qualifizierten Staatsfunktionäre ausbilden, die künftig als 
bewußte Sozialisten ihre Aufgaben in unserer Gesell­
schaft vorbildlich erf üllen werden, wie das der V. Partei­
tag fordert. Damit unterstützen wir die Werktätigen 
am besten bei der Lösung der ökonomischen Haupt­
aufgabe und festigen die Arbeiter-und-Bauem-Macht. 
Auf diese Weise leisten wir zugleich einen unmittel­
baren Beitrag im Kampf um die Sicherung des Frie­
dens und gegen den deutschen Militarismus. Über diese 
Grundfrage muß bei jedem Klarheit bestehen — Klar­
heit über die Einheit von Wissenschaft und Politik. 
Sie muß bei der Entwicklung neuer Formen und Metho­
den der Ausbildung in der Praxis bestimmend sein.

Es liegt auf der Hand, daß für den Juristen dies die 
Praxis der gesellschaftlichen und staatlichen Leitung 
der sozialistischen Umwälzung sein muß, die unter der 
Führung der Partei der Arbeiterklasse erfolgt. Der 
beste Weg zur Verwirklichung des Ausbildungsziels ist 
es, den Studenten nach sorgfältiger theoretischer An­
leitung durch den Hochschullehrer selbst an die Lösung 
praktischer Aufgaben, an die Praxis der Überwindung 
gesellschaftlicher Widersprüche heranzuführen. Eine den 
Anforderungen des sozialistischen Aufbaues entspre­
chende Aufgabenstellung muß dazu führen, daß durch 
die praktische Tätigkeit die Anwendung vorhandener 
Kenntnisse geübt und die Aneignung weiterer gefördert 
wird. Es geht aber nicht um den Erwerb notwendiger 
Erfahrungen und Fachkenntnisse schlechthin. Dem 
Studenten muß vielmehr durch unmittelbare Teilnahme 
am Klassenkampf die Klassenfunktion des Staates und 
des Rechts sowie die gesellschaftliche und politische 
Bedeutung praktischer Tätigkeit bewußt gemacht wer­
den. Nur so wird der künftige Richter, Staatsanwalt 
oder Verwaltungsfunktionär bereits während des Stu­
diums die gesellschaftliche Verpflichtung erkennen, 
seine Kenntnisse und Fähigkeiten mit einem möglichst
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